
Bild 2 Supersound aus dem Welschland: Die PSI Quatuor3 
gehört zu den echten Hits auf dem Lautsprechermarkt. 
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Als Abhörmaterial kamen fol-
gende CDs zum Einsatz: Phi-
lips 400076-2 (Brandenburgi-
sche Konzerte) Denon C37-
7537 (Mahler Sinfonic  No 1). 
Philips 400 018-2 (Mozart Kla-
vierkonzerte). Sheffield CD-
14/20 (Track Record + Drum 
Record). Phonogramm, Verti-
go 824499-2 (Dire Straits) 
Inak 813 CD (Billy Cobham 
Schlagzeugsolo Track 6). 
Mittels Digi-Demo-Umschalt-
anlage wurden die Boxen auf 
haargenau gleiche Pegel abge-
glichen, so dass die unter -
schiedlichen Empfindlichkei-
ten der Boxen zu keinen Fehl-
urteilen führen konnten. 

Super-Sound aus 
dem Welschland 

Auch die PSI-Quatuor-3-Laut-
sprecher gehörten zur «wel-
schen Offensive» (siehe auch 
Sound 8/9/86). Hinter diesen 
Produkten steht und wirkt 
Alain Roux, der auch der Be-
sitzer der Möbelschreinerei 
Ebbox ist, welche für zahlrei-
che schweizerische Boxenkon-
strukteure Gehäuse fertigt. 
Die PST Quatour 3 ist eine mit-
telgrosse Standbox. Die Sei-
tenverstrebungen lassen sich 

auch umkehren. Damit kann 
man die Boxen mit einer ge-
wissen Neigung versehen, was 
je nach der Distanz zum Hörer 
als sinnvoll erscheinen kann. 
In unseren Hörtests wurden 
die Boxen mit geneigter Auf-
stellung ei-probt, was sich als 
ideal erwies. 
Die Quatuor-Dreiweg-Boxen 
besitzen einen eingebauten 
Uberlastschutz. 
Im Uberlastbetrieb beginnt ei-
ne LED auf der Front zu 
leuchten und zeigt an, dass 
demnächst eines der Chassis 
abgeschaltet wird. In unseren 
Hörtests brachten wir die LED 
jedoch erst bei enorm hohen 
Pegeln zum Leuchten. Zum 
Abschalten eines Chassis kam 
es nie. 
Durch versetzte Anordnung 
der Chassis wird eine phasen-
getreue Abstrahlung erreicht. 
Die Verarbeitung ist aufwen-
dig und sauber. 

Messungen 

Hervorragend linear verläuft 
die in unserem Abhörraum ge-
messene Schalldruckkurve. 
Als Prüfsignal diente rosa 
Rauschen. Ebenfalls sehr gut 
ist die Richtcharakteristik. Bei 
Hörwinkel 30° ist nur eine ge- 

ringfügige Veränderung des 
Frequenzganges festzustellen. 
Die Impedanzkurve zeigt die 
bei Bassreflexboxen üblichen 
beiden «Kamelbuckel». Die 
mittlere Impedanz liegt bei 
8 f. Der Wirkungsgrad ist sehr 
gut, und dementsprechend we-
nig Verstärkerleistung benötigt 
man für ausreichende Schall-
pegel. 

Hörtest 

Die PSI Quatuor 3 brachte bei 
klassischer Musik einen ange-
nehm runden und extrem 
breitbandigen Klang. Die Hö-
hen wirkten fein und nicht auf-
dringlich. Dementsprechend 
schön wurden Streicher repro-
duziert. Aber auch die Mitten 
zeigten bei Bläser und Klavier-
aufnahmen sehr gute Qualitä-
ten. Generell wirkte die Box 
bei Klassik überzeugend und 
lieferte ein kräftiges Bassfun-
dament. 
Gerade dieser Bassbereich war 
es auch, welcher der PSI Qua-
tuor 3 bei Rock-Pop und Jazz 
einen ungeheuren Punch ver-
lieh. Allerdings klingt die Qua-
tuor 3, wie auch der Hörtest 
bei Klassik zeigte, nicht ag-
gressiv oder gar grell. Mitten 
und Höhen bringt sie sehr sau-
ber, den Bass tief und knackig. 
Bassfanatiker können sich 
freuen. Auch bei leiserem Hö-
ren wirkte der Klang voll und 
rund. 
Wer jedoch laut hören will, 
kommt hier ebenfalls voll auf 
die Rechnung. Wir produzier- 

ten in unserem Hörtest Pegel, 
die keinem Nachbar zugemu-
tet werden können. Bei extre-
men Impulsen begann die 
LED der Schutzschaltung auf-
zuleuchten. Verzerrungen wa-
ren jedoch keine zu hören, 
auch stellten die Boxen ihren 
Betrieb nicht ein. 

Zusammenfassung 

Die PSI Quatour 3 zeigte im 
Hörtest sehr gute Qualitäten. 
Ihr Bassreflexsystem liefert 
kräftige Bässe, die auch den 
Rock-Pop-Fan begeistern kön-
nen. Anderseits kommen aber 
auch die Freunde der klassi-
schen Muse aufgrund der sehr 
ausgewogenen Mitten und 
Höhen voll auf ihre Rechnung. 
So eignet sich die Quatuor 3 
für alle Arten von Musik be-
stens. Sie ist eine echt hoch-
wertige Lautsprecherbox mit 
sehr ausgewogenem Klang-
charakter. 

Theadsound 
Peridyne 2, eine 
Box für Bass-Fans 

Die 	Theadsound-Produkte 
wurden bereits im Sound 8/ 
9/86 ausgiebig besprochen. 
Wohl das auffallendste Ele-
ment einer Theadsound-Box 
ist der beim welschen Boxen-
bauer Jean Claude Adatte her -
gestellte Basstreiber. 
Dieses Chassis besitzt ein 1:1 -  
Verhältnis zwischen Spulen- 

Sound hat sich seit seinem Beginn für die 
Schweizer HiFi-Hersteller eingesetzt. Es ist 

oftmals erstaunlich, wie wenig bekannt 
Schweizer Produkte sind. Im HiFi-Bereich 

besteht noch die Tatsache, dass es wohl 
CH-made-Produkte gibt, die jedoch oft so teuer 
sind, dass sie vom normal begüterten Fan nicht 

erstanden werden können. Unsere Titelstory 
befasst sich jedoch mit Lautsprechern einer 

populären Klasse. Ob wir Schweizer imstande 
sind, Lautsprecher zu bauen, die dem 

internationalen Standard die Stange halten 
können, erfahren Sie, lieber Leser, in dieser 

Titelstory mit einem Vergleichstest von 6 recht 
verschiedenen Lautsprecherkonstruktionen. Der 

Hörtest wurde wie immer in unserem 
Abhörraum im Blindtestverfahren mit mehreren 
Personen durchgeführt. Als Verstärker kam die 
Threshold-Kombination FETone Preamp-S1300 
Poweramp zum Zuge. Als CD-Player diente der 

Tandberg 3015A. 
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Bild 3 Eine extrem bassstarke Box baut man bei Theadsound: 
Peridyne 2. 

Bild 4 Schnitt 
durch einen Thead-
sound-Bass-Mittel-
tontreiber. Man 
beachte das 1:1-
Verhältnis zwi-
schen Membran-
und Schwingspu- 

_____________________________- ] 	lendurchmesser. 

Bild 5 Absolut perfekt bis ins Detail gebaut sind die JM 220 D. 
Der Klang ist sehr hell. 
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und Membran-Durchmesser, 
wie auch unser Bild zeigt. Das 
Herzstück besteht aus Poly -
strol, ein Material, welches 
sich durch geringe Masse und 
hohe Festigkeit auszeichnet. 
Die Peridyne 2 sind schlanke 
Standboxen mit zwei Tiefmit-
teltönern und einer Hochton-
kalotte. Mit einem Stückpreis 
von Fr. 1410.— (Nussbaum) 
sind sie die teuersten Boxen 
unseres Vergleichs. Gegen 
Aufpreis sind die Boxen in 
Mahagoni oder anderen Aus-
führungen wie schwarzer oder 
weisser Lack erhältlich. 
Die Verarbeitung der Boxen ist 
sauber, wenngleich das grosse, 
schwarze Metallgitter nicht je-
dermanns Geschmack ist. Her-
gestellt werden die Boxen in 
Couvet (Neuenburger Jura). 

Messungen 

Ganz deutlich ist bei dieser 
Box eine starke Delle um 

reich baute sich eine eher zu-
rückhaltende und weich wir-
kende Mittellage auf. Die Hö-
hen erscheinen wiederum 
weich, aber mit einem schö-
nen, seidigen Glanz. 
Grossorchestrale Musik wurde 
denn auch recht eindrucksvoll, 
jedoch sicher nicht sehr verfär -
bungsarm wiedergegeben. Bei 
höheren Pegeln, im Orchester-
Forte, wirkten die Bässe wohl 
kräftig, aber nicht sehr kontu-
riert. Die Blechbläser tönten 
jedoch, wie auch die hohen 
Streicher ganz im Gegensatz 
zur JM 220 D nie grell oder gif-
tig. 
Die Peridyne 2 ist als Stand-
box konstruiert. Trotzdem 
wurde versucht, die Boxen 
durch leichtes Abheben vom 
Boden etwas schlanker im 
Bass zu machen. So stellten 
wir die Boxen auf einen rund 
15 cm hohen Sockel. Tatsäch-
lich wurde der sonst dominant 
wirkende Bass diskreter. So 
überlassen wir es jedem Mu-
sikfreund selbst, mit seiner Pe-
ridyne 2 bezüglich der Aufstel-
lung etwas zu experimentieren. 
Dies sollte ganz generell für al-
le Lautsprecher gelten. Sehr 
oft ist ja zu sehen, dass tieflie-
gende Tieftöner zu stark am 
Boden ankoppeln. Dicke, we- 

nig transparente Bässe sind 
das Resultat. 
Bei härterer Rock-Pop-Musik 
vermissten die Testhörer etwas 
Attacke. Die Mitten wirkten 
einfach zu weich. Auch hier 
empfand man das Klangbild 
als etwas bassiastig. 

Zusammenfassung 

Ein eher dunkles Klangbild 
mit seidenweichen Höhen, dis-
kreten Mitten und einem sehr 
kräftigen Bass charakterisieren 
das Klangbild der Thead-
sound Peridyne 2. Ob man die-
ses Klangbild liebt oder ab-
lehnt ist, wie auch die Urteile 
unserer Jury zeigten, Ge-
schmackssache. 

Das Geheimnis des 
transparenten 
Klanges 

Jean-Maurer-Lautsprecher 
preist man mit dem Titel: «Le 
secret de la Transparence so-
nore». Laut Prospekt soll die 
D-Serie «die Kombination ab-
solut einmaliger Konstruk-
tionsprinzipien» sein. 
Nun, in der Tat werden bei 
den JM-Lautsprechern unge- 
wöhnliche Methoden ange- 

3 kHz zu sehen. Diese Delle ist 
verantwortlich für einen soge-
nannten Loudness-Effekt. Wie 
sich dies im Hörtest auswirkt, 
ist nachfolgend zu lesen. Über 
die Impedanzkurve ist nichts 
Besonderes zu berichten. Sie 
verläuft wie auch die Phase 
lammfromm. Der Wirkungs-
grad ist allerdings nicht sehr 
hoch. Gefragt sind hier lei-
stungsfähige Verstärker, die 
genügend Impulskraft aufwei-
sen, um die Peridyne 2 anzu-
treiben. 

Hörtest 

Die Theadsound Peridyne 2 
könnte man als das andere 
Klangextrem zur JM 220 D be-
zeichnen. Bei klassischer Mu-
sik wirkte die Peridyne 2 so 
wie man es sich von amerika-
nischen Boxen vergangener 
Jahre her gewohnt war. Uher 
einem sehr kräftigen und fast 
etwas dominierenden Bassbe- 
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Bild 6 Pataco Raumstrahler: Wer ein besonders luftiges 
Klangbild liebt, soll sich diese Boxen anhören. 

Bild 7 Abstrahl-
verhalfen einer nor-
malen, direktstrah-
lenden Box. 

Bild 8 Abstrahl-
verhalten der 
Pataco-Boxen 
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wandt, wie auch im Sound 8/ 
9/86 nachzulesen ist. Entwik-
kelt und geprüft werden die 
JM-Lautsprecher unter ande-
rem mit der Fast Fouriere Ana-
lysis (Zerfallsdiagramme). So 
wurden diese Boxen auf die 
Freiheit von Parasitärvibratio-
nen und den damit verbunde-
nen Nachschwingern opti-
miert. 
Weiter verwendet der HTL-In-
genieur Maurer eine ganz spe-
zielle Filtertechnik in den Fre-
quenzweichen. Die Chassis 
bezieht man bei der von Phi-
lips aufgekauften belgischen 
Firma MBLE. 
Die Verarbeitung ist absolut 
hervorragend. Besonderes 
Vergnügen bereitet es dem 
Perfektionisten, die Boxen aus 
nächster Nähe auf Konstruk-
tionsdetails zu untersuchen. 

Messungen 

Was bei dieser Box auffällt, ist 
der Peak bei 4kHz und der 
Anstieg bei 16 kHz und 
20 kHz. Der Einbruch bei 
800 Hz hat keine grosse Be-
deutung. Je nach Messdistanz 
zur Box verringert sich dieser 
Einbruch. Gehörmässig wer-
den sich jedoch der 4-kHz-
Peak und der Obertonverlauf 
deutlich auswirken. 
Die Impedanzkurve verläuft 
sehr ungewöhnlich. So steil-
flankige Impedanzänderungen 
habe ich noch nie beobachten 
können. Sie stammen von den 
extremen Filtern, die Jean 
Maurer verwendet. Auch die 
Phasenkurve gebärdet sich 
entsprechend wild. Der Wir-
kungsgrad ist erfreulich hoch. 

Hörtest 

Während die Theadsound Pc-
ridyne 2 ein eher dunkles, 
«bassiges» Klangbild bot, ten-
dierte die JM 220 D genau in 
die entgegengesetzte Richtung. 
Diese Box wurde von der Jury 
einheitlich als sehr hell und 
schlank klingend beurteilt. Po-
sitiv machte sich dieser helle 
Klang bei Klavieraufnahmen 
bemerkbar, die sehr brillant 
und transparent wirkten. 
Negativ zeigte sich der zuwei-
len überbrillante Klangcharak-
ter hingegen bei Streichern, die 
in den hohen Lagen und bei 
Forte-Stellen als grell empfun-
den wurden. Auch Blechbläser 
wirkten im Fortissimo oft un-
natürlich aggressiv. 

Bei Jazz-Rock- und Pop-Mu-
sik vermisste man etwas an 
Bassfundament. Es ist jedoch 
keineswegs so, dass die 
JM 220 D über ein mangelhaf-
tes Bassfundament verfügt. Es 
sind die etwas überpräsenten 
oberen Mitten und Höhen, die 
den Bass schwach erscheinen 
lassen. 
Zudem ist es ohne weiteres 
vorstellbar, dass die Box in 
stark gedämpften Räumen an-
genehmer klingt. Dabei ist zu 
bemerken, dass unser Abhör -
raum eher auf der «trocke-
nen», also gut bedämpften Sei-
te liegt. 
Bei Jass-Rock-Pop zeigte es 
sich erneut, dass ein sehr helles 
Klangbild bei grösserer Laut-
stärke doch recht aggressiv 
wirken kann. Man kann natür-
lich zum Bass und Höhenreg-
ler greifen und das Klangbild 
nach Geschmack korrigieren. 
Besser wäre es jedoch, die 
JM 220 D in den Höhen etwas 
zu entschärfen. 

Zusammenfassung 

Die hervorragend verarbeitet 
und schick aussehende 
iM 220 D war die am hellsten 
klingende Box unseres Ver-
gleichs. Bei der Streicherwie-
dergabe wirkte sie oft überprä-
sent, zuweilen sogar grell. So 
ist es sicher eine Geschmacks-
sache, ob man das sehr helle 
Klangbild der iM 220 D liebt 
oder ablehnt. In Verbindung 
mit den heute ja bekanntlich 
vielfach überpräsent aufge-
nommenen Compact Discs 
würde es als sinnvoll erschei-
nen, den Hochtonbereich der 
Boxen soweit zu entschärfen, 
dass auch die unzweifelhaft 
vorhandenen Qualitäten des 
Basses besser zum Tragen 
kommen könnten. 

Sonab als Vorbild 

Wer die HiFi-Szene in den 
letzten Jahren etwas beobach-
tet hat, wird beim Betrachten 
der Pataco-Lautsprecher so-
fort an die schwedischen So-
nab-Lautsprecher erinnert, die 
ebenfalls mit direkt-indirekter 
Abstrahlung operierten. Die 
Sache wird noch durchsichti-
ger, wenn man weiss, dass der 
Pataco-Boss, Herr Brühwiler, 
selbst der Importeur der inzwi-
schen verschwundenen Firma 

Sonab war. Herr Brühwiler ist 
ein Musikliebhaber, wie er im 
Buche steht. Er liebt das Un-
konventionelle. Besonders hat 
es ihm der luftige, räumliche 

Klang der damaligen Sonab-
Boxen angetan. Nach dem Zu-
sammenbruch von Sonab ent-
schloss er sich, selbst Boxen in 
der Schweiz zu fertigen. Er 
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konstruierte mit seinem Nef-
fen Reto Schöb die Boxen von 
Grund auf neu, lehnte sich 
aber an das Sonab-Prinzip an. 
Ein Vergleich des unterschied-
lichen Abstrahlverhaltens kon-
ventioneller Boxen und den 
Pataco-Systemen zeigen die 
Bilder 7+8. Nun haben 
Sound-Tests mit sogenannten 
«Raumstrahlern» gezeigt, dass 
es die «einzig richtige» Ab-
strahlung nicht gibt. Zu beden-
ken ist auch, dass ein Toninge-
nieur nie und nimmer seine 
Aufnahmen auf einem exo-
tisch abstrahlenden Lautspre-
cher abmischen würde. 
Tatsache ist, dass der Klang, je 
mehr er reflektiert wird, um so 
räumlicher wirkt. Gleichzeitig 
werden feine musikalische und 
klangliche Nuancen jedoch 
verwischt. Ob man nun das 
Klangbild des Direkt- oder In-
direkt-Direktstrahlers bevor-
zugt, ist eine Frage des persön-
lichen Geschmacks und nicht 
eine Frage von «richtig» oder 
«falsch». 
Die Patco PD 117 ist eine der 
preisgünstigsten Boxen unse-
res Tests. Das Paar kostet 1680 
Franken. Sofort sieht man eine 
tadellos saubere Verarbeitung. 
Die Boxen sind in verschiede-
nen Holzarten lieferbar: Nuss-
baum, Eiche lackiert, Eiche 
unbehandelt, Eiche schwarz, 
Schleiflack weiss, Klavierlack 
in verschiedenen Farben und 
Lederstruktur in verschiede-
nen Farben. 
Bei den Pataco-PD-117-Boxen 
befinden sich der Mitteltöner 
und die Tweeter unter dem 
akustisch völlig durchlässigen 
Gitter auf der Oberseite. Der 
Mitteltöner strahlt in definier-
tem Winkel nach oben und 
leicht zur Mitte geneigt. Die 
Hochtöner sind in ihrem Nei-
gungswinkel verstellbar. So 
kann der Konsument noch 
selbst das für seinen Wohn- 

raum optimale Verhältnis von 
direktem zu indirektem Schall 
bestimmen. Auf der Unterseite 
der Box findet man einen rela-
tiv grossen Tieftöner und die 
Bassreflexöffnung. 

Messungen 

Auf eine Schalldruckkurve ha-
ben wir hier verzichtet, da 
Raumstrahler je nach Beschaf-
fenheit des Abhörraumes 
ziemlich 	unterschiedliche 
Schalldruckkurven 	liefern. 
Hier gibt der Hörtest jedoch 
deutlich Aufschluss über die 
klanglichen Eigenschaften. 
Bei der Impedanzkurve hat 
man allerdings gesündigt. 
Durch Parallelschaltung der 
Hochtöner sinkt die Impedanz 
bei 10 kHz etwas unter 2 92. Al-
lerdings ist zu sagen, dass in 
diesen hohen Frequenzlagen 
keine hohen Leistungen verar-
beitet werden. Aber auch hier 
wird sich deutlich zeigen, dass 
die Verstärker, die niedrige 
Impedanzen treiben können, 
ganz eindeutig im Vorteil sind. 
Um im simplen Klartext zu re-
den: Die 2 92 bei 10 kHz tun 
der Box nicht weh, jedoch dem 
Verstärker. Kann dieser je-
doch genügend Strom bei 2 f 
liefern, so ist eine Kritik an der 
Impedanzkurve überflüssig. 

Hörtest 

Beim Hörtest der Pataco 
PD 117 mussten zunächst alle 
anderen Vergleichsboxen bis 
auf ein Paar entfernt werden, 
um ordentliche, wohnraumge-
rechte Aufstellungsverhältnis-
se für die indirekt - direkt-
strahlenden Boxen zu schaf-
fen. Zunächst stellten wir die 
Lautsprecher rund 1,5 m von 
den Seitenwänden entfernt di-
rekt an die Rückwand. Der 
Klang war recht ausgewogen 
und ausgesprochen räumlich. 

Bild 9 Aufbau 
einer Pataco-Box 

Der Bassbereich reichte bis 
sehr tief hinunter. Die Höhen 
waren wie erwartet natürlich 
nicht so peinlich exakt defi-
niert wie auf einem Direkt-
strahler. Dafür hatte keine an-
dere Box bezüglich der räumli-
chen Abbildung eine Chance. 
Sowohl bei klassischer Musik 
wie auch bei Rock-Pop ver -
blüffte das breite, tiefe Klang-
bild, das sich auch nach der 
Höhe erstreckte. 
Weiter wurde noch etwas mit 
der Aufstellung experimen-
tiert, und es zeigte sich, dass es 
in unserem Abhörraum emp-
fehlenswert war, die Boxen ca. 
20 cm vor der Rückwand auf-
zustellen. Gerade in den Mit-
ten wurde das Klangbild noch 
etwas freier und luftiger. 
Trotz dem ausgewogenen 
Klangbild waren die Sympa-
thien für die Pataco PD 117 ge-
teilt. Es gab Hörer, die konn-
ten sich mit dem ungewohnten 
räumlichen Klangbild nicht 
anfreunden und bevorzugten 
strikte die Direktstrahler. Also 
heisst es auch hier: Selber an-
hören und sich ein endgültiges 
Urteil bilden. 

Zusammenfassung 

Die Pataco PD 117 erwiesen 
sich im Test als hochwertige 
Spezies der Sorte «Raumstrah-
ler». Sie liefern bei optimaler 
Plazierung ein ausgewogenes, 
breitbandiges und verblüffend 
räumliches Klangbild. Natür-
lich wirken sie dabei gerade in 
den Höhen etwas diffuser als 
ein konventioneller Direkt-
strahler. Bei der Aufstellung 
sollte man sich die Mühe neh-
men und etwas experimentie-
ren. Summa summarum ist die 
Box sauber verarbeitet, gut im 
Klang, und besitzt damit ein 
wirklich gutes Preis-/Lei-
stungsverhältnis. 

Pawel Compact: 
Der kleine, grosse 
Hit 

Harry Pawel hat sich auf den 
Bau kompakter Lautsprecher 
spezialisiert, da man seiner 
Ansicht nach bei kleinen Bo-
xen weitaus weniger Raum-
und Aufstellungsprobleme hat 
als mit grossen Systemen. 
Wichtig ist ebenfalls eine 
schmale Schallwand, die na-
türlich weniger schädliche Re- 

flexionen bewirkt als ein gros-
ses Ding mit all seinen Proble-
men. 
Ebenfalls grosse Aufmerksam-
keit widmet Harry Pawel sei-
nen schnellen Wandlern. Der 
Bass-Mitteltöner besitzt eine 
Sandwich-Membran mit einer 
unglaublich kleinen Masse 
von 1 Gramm. Die Sandwich-
Konstruktion besteht aus einer 
Lage Papier (Dicke 3 im), ei-
ner Hartschaumschicht und ei-
nem Aluträger mit 3 tm Dicke. 
Die ganze Konstruktion ist, 
wie schon erwähnt, extrem 
leicht und dazu noch sehr steif. 
Damit verhindert man Partial-
schwingungen und erzielt eine 
exzellente Dynamik. 
Die Box wurde so ausgelegt, 
dass sie mit den meisten heute 
handelsüblichen Verstärkern 
harmoniert. Dies finde ich per-
sönlich sehr sympathisch, 
denn nur allzuoft höre ich ent-
schuldigende Bemerkungen 
wie: Ja diese Box tönt halt nur 
mit dem Verstärker XY gut. 
Und dann noch die Kabel 
und noch und noch... Dabei 
möchte ich auch erinnern, dass 
Pawel seine Boxen schon per-
sönlich mit grossem Erfolg öf-
fentlich mit einem NAD 3020 
vorgeführt hat. 
Auf der Rückseite findet man 
den bekannten Kef B 139, der 
von der Herstellerfirma eigens 
für diese Kleinbox abgestimmt 
wird. Das Gehäuse wird in der 
Schweiz hergestellt, ebenfalls 
die speziell auf die Chassis ab-
gestimmte Frequenzweiche. 

Messungen 

Die Schalldruckkurve der 
Compact verläuft verblüffend 
linear. Auch reicht der Bass er-
staunlich tief hinunter. Was 
man natürlich nicht sehen 
kann, ist die Dynamik. Bei ho-
hen Pegeln sind im Bass Gren-
zen gesetzt. Der Wirkungsgrad 
ist erfreulich hoch für so eine 
kleine Box. Deshalb benötigt 
man auch keine Kraftwerke 
von Verstärkern. Die Impe-
danzkurve verläuft etwas wel-
lig, geht jedoch nie unter 4 n. 

Hörtest 

Ein ausgesprochen transpa-
rentes, leicht hell timbriertes 
Klangbild lieferte die Pawel 
Compact. Sie wurde im Blind-
test nicht als Kleinbox er-
kannt, was schon sehr viel 
heissen will. Tatsächlich grenzt 

Gitter 

Mitteltöne, 

t-tochtön.r 

Frequeezsneiche 

Mittellonrowe 

Holzgehäuse aus MDF-Speziolplottes 

Oömplungstnoteniol 

Bossr.fleuroht 

Anschlussterminal 

Boss 

Fusse 
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Bild 10 Ein kleiner, grosser Hit ist die Pawel Compact. 

Bild 11 	Die JB-Studio-3A-Dreiwegbox ist zur Unterstützung des 
Basses noch mit einem auf der Rückseite montierten Passivstrahler 
versehen. 
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es fast an ein kleines Wunder, 
was diese Boxen an Klangvo-
lumen entfalten können. 
Trotz dem eher nach «hell» 
tendierenden Klangbild war 
die Wiedergabe der Streicher 
keineswegs scharf oder grell. 
Der Obertonbereich präsen-
tiert sich sauber und brillant. 
Sehr räumlich wirken orche-
strale Werke, wobei man auf 
die lautstarke Wiedergabe von 
extremen Paukenschlägen 
oder gar Kanonenschüssen 
doch lieber verzichten sollte. 
In unserem, für diese Kleinbo-
xen doch schon fast etwas zu 
grossen Abhörraum (30 m 2) 
hörte man in extremen Situa-
tionen ein Anschlagen der 
Schwingspule, was jedoch 
noch nicht zu einer Beschädi-
gung des Systems führte. Bei 
der Widergabe eines grossen 
Konzertflügels war es aber 
wiederum fast unglaublich, 
welche Kraft und Dynamik 
aus den kleinen Boxen kam. 
Bei härterer Rock-Pop-Musik 
machten die Pawel Compact 
erstaunlich lange mit und lie-
ferten straffe, extrem klare und 
verblüffend tiefe Bässe. Die 
Mitten und Höhen wirkten ge-
nerell bei allen Arten von Mu- 

sik präzis, dynamisch und sau-
ber. Werden die Boxen frei im 
Raum aufgestellt, ist ein schö-
nes, offenes und recht breit-
bandiges Klangbild zu hören. 
Nähert man die kleinen Boxen 
der Rückwand, so wird der 
Bassbereich kräftiger und tie-
fer, so tief, dass man den Un-
terschied zu viel grösseren Bo-
xen eigentlich nur noch bei 
Impulsspitzen hört. 

Zusammenfassung 

Die Pawel Compact leistet für 
ihre Grösse fast Unglaubli-
ches. Sie liefert ein brillantes 
und sehr ausgewogenes 
Klangbild. Der Bassbereich 
wirkt bis zu einer gewissen Dy-
namikgrenze impulsiv und 
sehr sauber. Die Boxen sind 
natürlich eher für kleinere 
Räume gedacht, wo sie völlig 
genügende Schallpegel erzie-
len können. Die Pawel Com-
pact sind allerdings recht teuer 
und für etliche Fans mit knap-
per Kasse leider zu teuer. Was 
man mit an Sicherheit gren-
zender Wahrscheinlichkeit sa-
gen darf, ist, dass es wohl 
kaum eine ebenso kompakte 

Lautsprecherbox mit besseren 
Klangeigenschaften gibt. 

JB Studio 3A 

Die JB-Studio-3A-Boxen wer-
den vom Boxenbauer Jecker in 
Liestal entworfen und gebaut. 
Die attraktive Dreiweg-Box 
weist auf der Rückseite den be-
kannten KEF-B-139-Passiv-
strahler auf. Die Kalotten-
hochtöner stammen von Scan 
Speak, der Bass von Dynaudio 
und der Mitteltöner von 
SEAS. 
Die Weiche wurde von Bruno 
Jecker phasentreu konstruiert. 
Alle Bauteile der Weiche wei-
sen professionellen Standard 
auf. Die Boxen sind sauber ge-
fertigt und besitzen ein Kunst-
stofffournier. Die ganze Front 
ist mit Kunstleder bespannt, 
um Reflexionen an der Front 
selbst zu eliminieren. 
Zur Box werden simple, aber 
zweckmässige Standfüsse mit-
geliefert, die die Boxen rund 
10 cm vom Boden abheben. B. 
Jecker empfiehlt die Plazie-
rung ca. 15 cm von der Rück-
wand entfernt. Frei im Raum 
aufgestellt, kann der Bass et- 

was dünn wirken, zu nahe an 
der Rückwand jedoch zu stark. 
Hier muss jeder selbst bei sich 
zu Hause experimentieren. 
Verdrahtet sind die Boxen in-
tern mit 4-mm2-Kabel von den 
Lautsprecherklemmen zur 
Weiche und mit 2,5-mm 2-Ka-
bei zu den Chassis. 

Messungen 

Bei der Schalldruckkurve fällt 
eine Anhebung bei 500 Hz auf. 
Dies wird der Box in den mitt-
leren Lagen ganz gewiss etwas 
künstliche «Wärme» verlei-
hen. Die Richtcharakteristik 
ist mässig gut. Es kann sich bei 
der Absenkung um 6 kHz um 
eine Interferenz zwischen den 
nicht genau übereinander 
montierten Mittel- und Hoch-
tönern handeln. Der Wir-
kungsgrad ist gut. Die Impe-
danzkurve verläuft ohne be-
sondere Vorkommnisse. 

Hörtest 

Bei klassischer Musik brachte 
die JB Studio 3A einen recht 
angenehmen Klang. Hohe 
Streicher überzeugten durch 
einen feinen, schönen Klang-
charakter. Die oberen Mitten 
wirkten nie aufdringlich oder 

Sound Nr. 1-1987 



-- 	 •_?_ 
80 	 • 	 -. 	. 	 - 322 

77 7 

TITELSTORY   

gar spitz. Dementsprechend 
schön wurden Holzbläser re-
produziert. Im Vergleich zu 
anderen Boxen schienen aber 
diese Boxen die Waldhörner 
besonders hervorzuheben. Ge-
wisse Töne neigten sogar leicht 
zum Resonieren. Untermauert 
wird diese Tatsache durch die 
Frequenzgangüberhöhung bei 
500 Hz. 
Bei anderen, weniger kriti-
schen Instrumenten wie den 
Waldhörnern machte sich die-
se Anhebung bei 500 Hz als 

klangliche Wärme bemerkbar. 
Bei gewissem Klangmaterial 
machte sich also diese Eigen-
art der Boxen nicht negativ be-
merkbar. Allerdings ist es Ge-
schmackssache, ob man diesen 
Klangcharakter liebt. 
Die Bässe wirkten je nach Pla-
zierung eher schlank (frei im 
Raum) aber schön kräftig (nä-
her an der Rückwand). 
Klavieraufnahmen wurden auf 
der JB 3A brillant und sauber 
im Diskant wiedergegeben. 
Die Mitten wiesen eine gute 

EDLEM Bild 17 Impe- 
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 Bild 18 Impedanz 

und Phasenkurve 
PSI Quatuor3 
(Phase farbig). 

- 

Bild 19 Impedanz 
und Phasenkurve 
JM220 D (Phase Bild 12 	Schall- 

druckkurve PSI 
Quatuor3, ermittelt 
mit rosa Rauschen 
im Sound-Abhör-
raum. Obere Kurve 
auf Achse, untere, 
farbige Kurve bei 
Hörwinkel 30". 
iDiv = 2dB. 

Bild 13 Schall 
druckkurve iM 
220D 

Bild 14 Schall-
druckkurve Thead-
sound Peridyne2 

Bild 15 Schall-
druckkurve Pawel 
Compact 

Bild 16 Schall-
druckkurve JB 
Studio 3A 
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Bild 20 Impedanz 
und Phasenkurve 
Theadsound Peri-
dyne2. 

»  =CM CM Bild 2l Impedanz 
• 32fl 

und Phasenkurve 
Pawel  Compact
Phase farbi g ). 
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Bild 22 Impedanz 

\ ‚/\ 	 1 .. 	und Phasenkurve 
\ 	. 	. 	 /. 	 •. 	 j 	"' JB Studio 3A 
\ 	 (Phase farbig). 

1 	
1 

Lautsprechertyp Theadsound 
Peridyne 2 JM 220 D PSI Quatuor JB Studio 

3 A spezial  
Pataco PD 117 Pawel Compact 

System geschlossenes geschlossenes 3-Weg-System 3-Weg-System 3-Weg-System 
Direct Reflect 	2-Weg- 

2-Weg-System 2-Weg-System Bassreflex Passivstrahler Bassreflex. 	Passivstrahler 

Bestückung: 
Hochton 1 Kalotte 2,5 cm Kalotte 1 x Kalotte 1 x Kalotte 7 x Kalotte 	1 x Kalotte 
Mittelton 1 x 8 cm 1 x 1 x 

Konusmembran Konusmembran Konusmemhran 
Bass 2 x 10cm 2 cm 1 x 22cm 1 x 22cm 1 x 22cm 	1 x 12 cm 

Belastbarkeit 180W Musik 60W dynamisch 100 RMS 170W Musik 140W Musik 	70 Watt 

Empfindlichkeit 87 dB 92 dB 
(Wirkungsgrad)  

93 dB 91 dB 93 dB 89 dB 

Impedanz Diagramm Diagramm Diagramm Diagramm Diagramm Diagramm 

Frequenzgang Diagramm Diagramm Diagramm Diagramm Diagramm 	Diagramm 

Übergangs- 
frequenzen Keine Angaben 3300 Hz Keine Angaben Keine Angaben 380 Hz, 4,7 kHz 	2500 Hz 

Abmessungen (Cm) 75 x 29 x 24 53 x29,8 x 23,7 41,5 x 68 x 37,5 32 x 58 x 29 26,5 x 57,5 x 44 	1 	23 x 35 x 23 

Preis pro Stück 1410.- 1100.- 1140.-* 890.- 840.- L 	1325.- 

(* Plus 140.- mit Schutzschaltung) 
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Transparenz auf, während die 
unteren Mitten leicht aufge-
bläht erschienen. 
Bei Rock und Pop lieferten die 
JB 3A einen sehr breitbandi-
gen, dynamischen und rocki-
gen Sound. Hier vermisste 
man weder tiefe Bässe noch 
brillante Becken. Wer aller -
dings einen aggressiven Disco-
Klang sucht, ist hier schlecht 
bedient. 

Zusammenfassung 

Die JB 3A zeigte im Hörtest 
einen angenehmen Klangcha-
rakter mit der Tendenz, die un-
teren Mitten etwas zu bevorzu- 

gen. Dies ergibt einen eher 
warmen Klangcharakter. Die 
Höhen wirken fein und sau-
ber, die Mitten transparent. 
Den Bass kann man je nach 
Aufstellung in seiner Intensität 
beeinflussen. In seiner Art ein 
schöner Lautsprecher, bei dem 
allerdings der persönliche Ge-
schmack eine Rolle spielt. 

Fazit 
Unsere Titelstory wirft natür-
lich noch die Frage auf, wie 
das Niveau der Schweizer Bo-
xen zur internationalen Kon-
kurrenz dasteht. Lassen wir für 
einmal allen Patriotismus zu 

Hause und versuchen ganz 
nüchtern zu urteilen. Die PSI 
Quatuor und die Pawel Com-
pact sind sicher Boxen, die 
weltweit keine Konkurrenz zu 
scheuen brauchen! Die Studio 
JB Studio 3A von Bruno Jek-
ker nimmt in ihrer Preisklasse 
sicher einen ordentlichen Platz 
ein. Die Boxen JM 220 D und 
die Theadsound Peridyne 2 
stellen Extrempositiönen dar: 
Die JM 220 D liegt an der 
Grenze, was man dem Konsu-
menten an Brillanz bieten darf, 
die Peridyne liegt genau entge-
gengesetzt. Eine gute Position 
sichert sich die Pataco SP 117, 
die sich neben den bekannten 
Raumklangboxen mit ähnli- 

cher 	Abstrahlcharakteristik 
wahrhaft hören lassen kann. 
Eine Behauptung, die ich frü-
her einmal veröffentlichte, 
muss ich allerdings zurückneh-
men: den typischen Schweizer 
Sound gibt es nicht! Dies zei-
gen die exterm unterschiedli-
chen Klangbilder der Schwei-
zer Lautsprecher ganz deut-
lich. Auch die starken Wel-
schen bieten keinen einheitli-
chen Sound, wie die Jean-
Maurer- und Theadsound-Bo-
xen es ganz klar beweisen. 
Ganz offenbar sind wir ein 
Volk von Individualisten. Dies 
ist unsere Stärke, und so sollte 
es auch bleiben. 

Hans Jürg Baum 


